
Besprechungen
Melanges Joseph Ma  nNnal Qeuvres; IT Hommages., (Museum

Lessianum, Section nılL 3l—32 8° (AIX S00 426 Bruüssel 1950,
Edition Unıverselle. HT 49 —
Es War eın ucklicher Gedanke, das ndenken Marechals (T den

wohl nıcht mit Unrecht als den größten un! schöpferischsten E1 der NeUeTEN
Scholastik bezeichnen kann, durch die Herausgabe diıeser elanges ehren.
Die 1Sie des Comite de Patronage, der Mitarbeiter und Subskribenten zen
den weltweiten IN  'y den das Denken M.Ss, sel 1n Nach{olge, sel in
Auseinandersetzung mi1t 1INnm. den eizten Jahrzehnten hat

Der and enthält neben Mitteilungen üuüber die Person NL.S (einem He
seines Lebenslaufs Von ayen, einer Skizze seiner ersten philosophischen
Versuche VOo  5 ıLe un! einer Bibliographie, die seine Bücher, utachten
un Artıkel, SEINE Rezensionen, veröffentlichte Briefe und endlich die Buüucher,
Artıkel un Rezensionen, Cie Sich Qaut Seın Werk beziehen, en den ADb-
FUuCcC einiger schwer zugänglicher, ber edeutsamer Artikel M.s. sowıe
mehrere Dısher ungedruckte kleinere Schriften und Stücke, die seine eiıstıge
Entwicklung beleuchten

Die Lebensskizze Vomn ayen, dessen Herausgeberschaf{it den beiden
Bänden fast Y} bescheiden verschwiegen WIird, bietet, N1IC. iıne An-
einanderreihung der außeren ebensdaten, Ssondern g1bt einen 1n  1C 1n
das istlge Werden, 1ın die Eınheit VO  5 un: Denken und da un! dort,
in den mitgeteilten Texten, auch wichtige Hinweilise f{ür Cdas erstandnl]l: der
Lebensarbeit M.s SO iwa in dem „Lestament“, das seinen Schuülern
eıim SC| seiner Lehrtätigkeit hinterließ, sich ausdrückli: da-

verwahrt, ın (ZaMler se1lines APOIn de de  DD eine abschließende Dar-
ellung Sseiner „Erkenntnistheorie“ gegeben en

Eın Lieser, der die Bibliographie der Arbeiten M.s überfliegt, könnte me1-
nen daß sich, bgesehen VO.  5 seinen rein naturwissenschaftlichen Tbeıten
aus der 10ologie, mi1t wel ganz verschliedenen Themen der Philosophie be—
S  a  1g habe mi1ıt der Metaphysik DZW. Erkenntnistheorie und der ell-
g1onspsychologie ıle zeig jedoch anhand der ersten Schrififten M.sS. daß
1es nıcht der al 1St, daß vielmehr auf beiden ebıeien asselbe Prinziıp
in nNnwendung brachte, namlıch die naturhaite Ausrichtung des erstandes
aut das SOLufTfe. Obwohl INa  b den Grundgedanken M.s 1n wenigen Zeıiılen
formulieren kann, darf 1113a  ®} ferner nıe vergessCcn, daß sich für seine
Untersuchungen 1ıne Dreitfe positive Grundlage schuf, die Sr selbst einmal
als „Gegengewicht‘‘ bezeichnete SG SE das, Was INa  5 die mefaphysische
Autosuggestion nn onnte'  ‚66 (vgl Erstaunlich 1St übrigens, j1evıel
e1in Mann, der eın en lang Urc. schlechte sundheit und Kopfschmer-
Z  5 behindert WAär, eisten konnte und geleistet hat.

Kine unveröffentlichte Konferenz ‚„„SColastique et Neo-scolastique“‘ vgl I,
32) offenbart das erhältniıs M .Ss ZU Thomısmus, den nıcht einfach ın
seiner 1n den andbüchern vereinfachten und STaiLısSc. gewordenen HKHorm
übernimmt, den vielmehr UL iıne gruüundlichere Durcharbeitung der ın
iıhm beschlossenen, ber er latent ge  jebenen Tendenzen beleben und
ın ein mehr ynamisches un kriıtisches Stadiıum berfuüuhren sucht,
imstande se1in, den oblemen der modernen Philosophie ine geeignetere
L.Ösung geben Dies Spricht auch 1n ıner programmatischen Rezension
AaUS dem Te 1913 AauS. „I1 NOUS reste OD je thomisme fonction des
philosophies modernes, afl: de reconnaitre les identites foncieres eTt les OPPO-
Sitions essentielles“ (I, 46)

An erster Stelle untier den Nne‘ veröffentlichten Schriften Ste das ;7JUge'
ment ‚scolastique‘ Concernanft Ia racıne de l’agnosticısme antiıen‘“‘ (1914) Es
ıst der ext einer ese der Erkenntnistheorie, der den eizten an der G e-
danken M.s VOrT den Cahiers wiedergib und der Urc einige ungeNAuUe WFor-
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mulierungen der nla füur den Vorwurti des Ontfologismus War Spricht
da VO  } iIntu.lLiOonN relative de Lre äaDsSolu I11a. besser VOIl

onscCienCce relexive de nNnOLre tendance absolu sprechen wurde Dıe Schrifit
1ST 1iNe ausgezeichnete Einiührun den rundgedanken NL.sS un SC1IMN

Verhältinıs Kant Vor dem größeren Werk un:! auch VOT dessen ININEeUN-

Tfassenden bschnitten hat S1e den Vorzug srößerer Einfac  11 und ber-
schaubarkeıt

Es Tolgen einıge ragmente Aaus der ersten edaktion des y 9}  o1nNn de
depart‘‘ (1917), die den Fragepunkt, das erhältnis Kant und das j
ergebn1s, die rundlegun. der metaphysischen eduktion und Theorie
der induktiiven issenschafft, etireiien Die „Premiere ormule ULl doctirine
cCompletement formee dans 19910) esprit‘ 1S% 1Ne Art kurzer Eiınleitung

eduktıven Psychotogite, die VO  5 ‚W 1 Yrundsatzen ausgehen kann VO.  S
unbestreitbaren ese der Erkenntnistheorie uber die diskursive

aiur unseTrer rkenntinis, der die entsprechenden edingungen der NLOg-
e  el suchen 1nd und VO  5 hypothetischen Annahme uüuber die
Substanzlielle Eiınheit VO  5 e1b und eele deren olgerungen dann der Kr-
fahrung verinzieren sind Den Qaut dem ersten Prinzıp aufgebauten
Entwurtf bildet die olgende Studie „ESquisse d’une psychologie deductive

un S1e stellt das spekulative Denken hohe An{forderungen un!
1St WL der Verfasser ausdrücklich bemerkt nNn1ıC. P bloßen Gelesenwerden,
sondern ZU  — rundlage fur den muüundlichen Vorirag estimm

In 7>De naturali perfectae eatitudinis desiderio‘‘ 1930 füur das ‚‚Gre-
gorlanum ‘“ astimmtien ber damals Nn1ıC gedruckten Artikel nimmt
Stellung dre? Vorwürfen die ihm gemacht wurden SEe1N AU: dem natur-
lichen erlangen nach der beatitudo perfecta SECZOBCHEI Bewels der absoluten
Möglıic  eıt der De1 SC1 theologisc. anfechtbar dieser Bewels SC1

selbst Nn1ıC SG  altig; die Betrachtung des übernatürlichen Zieles köonne
nicht Z U Geltungsnachweıls der metaphysischen Erkenntfinis dienen be-
nauptet emgegenüber War e1N desider1ium naturale implicıtum aligquid
excedens bona creata ei indirecte nıcht ber CIMn desiderium essentlae
Q1ivinae utl est. S W as ‚War dem Materialobjekt nNnıCcC jedoch dem Hor-
malobjekt nach asselbe 1sSt Was die Folgerung der NnnNnNeren Möglichkeı1
der Deli angeht 151 Rez Nn1ıc zuversichtlich WI1eEe Denn die incli-
Naln® NATUura@e geht TT unbestimmter konfuser Weise aut die Del,
während das desiderium, sofern e11 estimmtes 1ST, NC mehr bloß volun-
tas ut natura, sondern schon e1N desiderium elicitum 1ST. ZUu egrüßen 1S% e
daß hier ganz klar ausspricht, daß nN1IC. der appetitus naturalıs V151-
NeINn Dei als finis ultımus subiect1vus), sondern 1Ur der appetitus naturalıs

ens äaDSOlutum als fAinis ultımus obiecti1vus) logisch notwendig 1S% TL
Erkennfinistheorie

Diıe Auszuge AuU! der Korrespondenz zwischen und Blondel zeıgen bel
em Bemuhen gegense1tliges Verstehen doch iInmen tiefgreifenden ntier-
1€e'! der beiden Denker der letztlich darauf beruht daß Blondel der
Philosophie des onkretien verharrend Z wirklichkeitsoffenbarenden unk-
LLON des begriffli  en Denkens keinen Zugang

Die restlichen Fragmente ehandeln das erhältnis VO  5 Ckenntn1lSsS-
heorl1e und Metaphysik Auseinandersetzung m1T der ese ({LSONS und
die ra nach dem Z Glauben vorauszusetzenden Wissen echt nützlich
sind ‚W 61 VOI selbst stammende Stellenverzeichnısse AdUus dem Cahiler
des 95  oın de depart‘‘: das 1Ne uber die Hauptgedanken des Cahier, das
andere über die Partien, die als Bestandstücke Gottesbeweits ein-
en könnten Eiıne wichtige Auiklärung über die Aprioritat un Subjek-
i1vıtät der Form ist '1NEeIN Brieffragment bbe 111e enthalten

Entsprechend den philosophischen Arbeitsgebileten M.s verteıilen sich die
Abhandlungen des Bandes QauTt Philosophie Psychologie und Geschichte
der Philosophie Es 1ST nNn1ıC möOöglich S1e alle Sind sechsundzwanzıg
hier eingehender würdiıigen

Defever 15{ SsSe1NemM Artikel HL de la veriıite‘‘ ein überzeugender
Anwalt der Erkenntinistheorie Ziu weit ber cheıint I1L1L en; wenll
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Erkenntniskritik und Metaphysik als vollstandig unterschiedene un Un -

abhängige, wenll uch sich ergänzende Wissenschaften beirachtet. Die NVieta-
physik kann n  NT vollkommen Eınsicht 1n das Selende als solches se1in, Yla
SiEe nıcht auch Einsicht den ABa des Eiınsehens 1ST, auch sofern dieser noch
Au dem Wege Siıch selbst ist Dıie Studie des verstorbenen Aug
Gregoire üuüber „SCcCIeENCE et Metaphysiaue }egt den Unterschied beıder ın glan-
zender Weise dar Ist amı uch jeder Zwischenbereich einer metaphysica
applıcata und einer en, VO.  ) der reinen Metaphysiık Ww1e den Naturwıssen-
chaften verschiedenen Philosophla naturalıs ausgeschlossen? behauptet
och 1äßt Sich seınen Beweis einwenden, daß die Sınnn liıchen Bestim-
mungen des Gegenstandes, obwohl VO  - den intelligiblen wesentlich verschieden,
Jgl der 'LTranszendenz des Se1ins einer urückführung Qaut diese seıin
mussen. Diıie Sinnlichkeit selbst 1ST eıner oOntologis  en Betrachtung zugänglich;
amı Sind ber auch d1ie sinnlıchen Bestimmungen einer ontologischen er-
pretatıon

Die liıchtvollen Ausführungen VO  5 Lotz, „ZUum Problem des Aprior1””
setizen sich ein doppeltes Zaiel das iın der mittelalferlichen Theorie der Wahr-
heit vervorgene Apriori Aans 1C bringen und, 1M Anschluß M 9 die Del1l
Kant ın einem wesenth  en Stuck unvollendete Theorie des Aprıi0orı ergän-
Z  5 und vollenden, W ds 1mM nNndergebnis eın und 1eselbe Aufgabe isSt Die
Abhandlung isSt ın em Maß eeıgnet, Vorurteile über das Aprlori SsSowohl
VO  w} scholastischer W 1ie VO  - kantischer beseitigen

Die nalysen, die Fr Gregoire ın selner Arbeit „L’acte de esSsurer et 1a
notlon generale d’ıinfin ı“ darbietet, stehen, W ads Genaul  eit un Gruüundlichke:
angen(tT, hıntfier dem erfahren der sogenannten exakten Wissenschafiten nıcht
ZUrück. Z  M w1e der Aki: des Messens 1mM allgemeınsten Sinn als Wahr-=
rehmung des Kleiner-, (S7r0Bßer- der G leichseins otwendi die subjektive
Moglıi  eit einschließt, das nendliche denken; Q1es Der chließt die Idee
eines indeAniten Zuwachses e1in Weıiıter zel.: sich, daß das nünıte nıcht 1re.
vorgestellt, Ssondern u  H— auft dem mwe üuDer den Akt des Verneinens und
ejJahens un als Ziel der(des Geistes überhaun gedacht werden
kann,

In melsterhafter Weise verbindet de Fınance seinem Artikel „‚La
Hnalite de i  I5  e  tire et le SCNMNS de I’uniıvers“ d1e tiefdringende Analyse mı1t einer
ewaltigen Zusammenschau. Der eichtum dieser Reflexionen uber das Prinzıp
„Omne M 1l propter iinem  6r 1äßt Sich iın kurzen Worten nıcht wieder-
en s1e gehoören Z Besten, Wäas üuber Clie Fınalıtat geschrieben wurde.
Die Ausführungen VO Marc „Demonstration, verite, certitude ei temoil-
nage“ eleuchte die inniıge und wesenhaflite Verbindung a  er, uch der
theoretischen und allgemeingültigen ahrheı m1T der Person. Ebenfalis mi1t
dem ema „Philosophie un: SEn diesmal unter relig1ösem un: über-
aturlichem Gesichtspunkt, beschäfti sich die Abhandlung 99  a Philosophıi
dans l’Eglise“ VO.  b Geurtsen.

Dem (‚eheimnis der onnel geht ID  ıldebrand nach ın der Studie
„Die onne!l des iıchtbaren un: Hörbaren“, indem die ontologische, dem
jeweiligen an des NS entsprechende, gegebenenfalls auch innlıch
iın die Erscheinung retiende Schönheit VO  @ der eigentlichen OoOrmens  onheit
eiwa der Neunten Symphonie der des Golfes VO.  ( Neapel) unterscheidet,
cdie War auch 1M Sicht- un Horbaren west, Der N1C| NU  an als Ausdruck
des ontıschen Wertes der sichtbaren Gebilde, sondern als 0otfs' AUS einer
hoöheren, geistigen Welt erlebt WITd.

An weiteren Trbeıten AUS der Philosophie sind ennen. „Signification de
l’objectivite“ VO.  > Foresi, „Abstraction proprement dite eT. ‚transcendantali-
satıon  066 VO  5 Balthasar, „Die transzendentale Tukiur des Raumes“ VO.  b

zewertn, „Dynamistische Erkenntnistheorie und Gottesbeweis“ VO  5

Brugger, „Reflexions S UL  E L’unicite de 1L’Univers“ VO.  5 Lachieze-Rey
Die zweite Abteilung enthält TDelten AaUus der Psychologie (r(emellı (La

Psychologie face au  e progres de Ia DSY  latrie) ordert 1i1ne Psychologie, die
den' Menschen als (7anzes erfaßt. aragueta engoechea Les degres de
vivacite de la cConscienCce) geht den verschiedenen Intensitätsgraden des PpSyCcCh1-
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schen Lebens nach, sowohl Was die Inhalte, die kte W1Ie äauch die ubjekte
1 ergle1ı seinen Sozlalpartnern angeht, und 71e daraus wichtige Fol-

Tr cCıe verschiedensten Bereiche der Wissens:  S: und Praxı1ıs. Ebenso
praktisch ın den WFolgerungen 1ST die ntersuchung 99  ne Psychology OT the
Wiıll“ VOI oncee über die Willensstärke

Diıie Arbeiten der dritten Abteilung gehören Themen der Geschichte der
Phiılosopnphie Davıs (Platonic SOULCES f Aristotelian GTEONOLG) vergleicht
die platonische und aristotelische Theorie der Veränderung, wobel TeST=
stellt, dal; Aristoteles die Begriffselemente seiner Theorie schon be1l Platon
angetroififen Nat. Diıie O11Z VO:  5 Brehier „La mecanique eleste neoplatoni-
cienne“ beleuchtet die Bedeufung der transzendenten Metaphysik IUr die
Naturphilosophie Arnou L/’acte de l’intelligence TanNnt qu’elle n’est Das
intelligence weist Dbe1l Plotin als Kern der Intelli:  NzZz einen dem transzenden-
ten utfen zugewandten Dynamısmus nach. Massıgnon (Interferences philo-
Soph1i1ques el percees metaphysiques dans la mystique hallagıenne: Notion de
„l’essentlel desir“) StTUudıiıer die Beziehungen der arabischen ystik des Hallä)
ZULI Philosophie und Metaphysik.

The (Notes indicatrıces DOUTC S’orlienter dans V’etude des traductions
medievales) 101 lehrreiche ufschlüsse üuüber die verschiedenen eihoden der
mittelalterlichenÜbersetzer der griechischen un: äarabıschen extie 1Nns atel-
nische. Von Grabmann STLAamMMTL Un inedit du siecle: le L1ractatus de
Anıma du Cod. wahrscheinlich d UuSs der ule Alberts des
Großen, den ayen für die Herausgabe mit nmerkungen versehen nat.
Beachtenswert f{Ur 1ne vertiefite Auffassung des Naturgesetzes isSt der Artikel
VOo  5 Lottıin „La valeur des formules de 'T*homas d’Aquin concernant
la 101 naturelle“ omm darın Hand der ATT, W1e ' Thomas Ssıch m1
der Tradition auseinandergesetzt hat.  '9 dem überraschenden rgebnis, daß
die persönlichste Au{ffassung des Aquıinaten über das Natur.  SEeTZz 11 vierten
Buch selnes Sentenzenkommentars besser ZU Ausdruck omMM als ın der
Summa theologica. (rlson (Nature et portee des PTEUVES Scotistes de
V’existence de 1eu. stellt die atur und Tragwelte der skotistis  en (sotftes-
beweise heraus, w1ıe sS1e sich den en des Duns SCofus darste  en

Nur welı TDeliten SiNd der Nneueren Philosophie ew1dme Ebbinghaus
sıiıchert „Kants Beweis VO  5 der Anfanglosigkeit der Welt ın der ersten Yl=
nomle“ KHegels un Norman Kemp Smith’? Mißverständnisse, indem
den eigentli'  en Beweisgrund ar: herausar  ntet. Bemerkt el jedoch,
daß die Unmöglichkeit, einer leeren elt eın zeitlich estimmtes Ver-
hältnis aben, Cdie christliche TEe VO:  5 der Oöpfifun 99  OIl Nbegınn der
OTE nicht. der 1U  E berünrt, wenn S1Ee alsch interpretiert WIrd. Malevez
(Subjectivite et verite chez Kierkegaard ei dans la theologie chretienne) we1list
die Unterstellung zZurück, als oD Kierkegaard beılı der Tendenz ZU Un-
en  en nN1ıC! QauUuTt dessen Existenz ankomme.

7Zusammenfassend kann INa  5 , die beiden an  e  9 1mMm ganzen ge-
NOMMECN, nN1ıC| 1U  — Marechal ZUUE: hre gereichen, sondern auch eın rüuühm-
iches Zeugn1s ablegen VO.  - der Geistesarbeit christlicher Philosophie

Brugger

Oller, d Der eıs und QÜAas SoLute ZUT Grundlegung einer Religions-
philosophie ın Begegnung miıt Hegels enkwe 83° aderborn
195L1, ON1N. 7.00; geb 9.6'  ©
Dem unmıttelbar gestellten Thema nach behandelt das Buch M.s die eli-

gionsphilosophie, un! diese nicht einmal iın ihrem gesamten Bereiche, sondern
ın den grundlegenden roblemen Aber indem Cd1ese Fragen bel ege
aufgreift, wIird mitten die e  eis: Philosophie überhaup hinein-
geführt, denn Iiur 1ST Cie Religionsphilosophie „die Krönung, ber auch
zugleich der Kern und der . Inhalt seines Systems“ ESs 1st 1so
durch die Sache selbst gefordert, daß die wesentlı  en Gehalte des Hegelschen
Denkens erortert werden, und ihre Interpretatıon es  1e. ın elıner ein-
ıingenden Weise, daß INa  } M.s Buch ın A1e erste e1. der er. tellen
darfi, die sich eute die Deutung und Tuchtbarmachung der Philosophie
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